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Der anmutigeTanz
mit dem Ball
Footbag ist Trendsport und Lifestyle 
in einem. Die Schweiz ist darin 
führend und stellt mit der Baslerin
Isabelle Widmer gar die
amtierende Europameisterin.

YVES RECHSTEINER

F
ederleicht bewegt
sich Isabelle Wid-
mer (22) in der vor
Hitze flimmernden
Luft am Basler

Rheinufer. «Sie tanzt»,
denkt der unbedarfte Beo-
bachter aus der Ferne. Und
bei genauerer Betrachtung
bestätigt sich dieser erste
Eindruck. Isabelle Widmer

tanzt tatsächlich – mit ei-
nem kleinen Ball, einem
Footbag. Sie kickt ihn immer
wieder hoch, fängt ihn mit
den Füssen auf und lässt ihn
während ihres anmutigen
Tanzes gegen die Schwe-
relosigkeit schon fast Teil
von sich selber werden.
«Wenn ich spiele, vergesse
ich alles um mich herum,
dann schalte ich vollkom-
men ab», sinniert sie

während einer Verschnauf-
pause. «Beim Training ver-
schwinden alle Sorgen und
Probleme. Es ist wie ein Ein-
tauchen in eine andere Welt,
in einen Traum.» 
Auf den Footbag kam die
Baslerin vor vier Jahren an
den Europameisterschaften
in Paris, zu denen sie mit ei-
nigen Freunden gefahren
war. «Ich wusste sofort: Dies

Europameisterin Isabelle
Widmer demonstriert 
Footbag in Perfektion. Fortsetzung auf Seite 84.
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FOOTBAG
Tanz mit dem Ball

Mit ihren Kollegen von
den Basler Bootfägers
trainiert Isabelle Widmer
bei schönem Wetter
gerne am Rheinufer.



FOOTBAG
Tanz mit dem Ball

84

war mein Ding.» Alle hätten
sie vor Ort umgehend einen
Bag besorgt und mit dem
Kicken begonnen. Zurück in
der Schweiz, gründete Wid-
mer mit ihren Freunden den
Footbag-Klub «Bootfägers
Basel». Mittlerweile gibt es
in der Schweiz fünf Klubs.

Die «Bootfägers» treffen
sich drei bis vier Mal pro Wo-
che zum Training am Rhein-
ufer oder – bei schlechtem
Wetter – in der Halle. So
auch heute: Schon seit einer
Stunde jonglieren die jungen
Footbaggerinnen und Foot-
bagger die Bällchen mit
ihren Füssen, zeigen sich
gelungene Tricks, gestan-
dene Sprünge und spekta-
kuläre Kicks in der Luft.
Das Niveau der Basler ist
hoch. In den vergangenen
vier Jahren hat sich eine
Kerngruppe von Spielern ge-
funden, die nicht nur Life-
style zelebrieren, sondern
Footbag durchaus auch als
ernsthaften Sport verstehen
und entsprechend trainie-
ren. «Mit unseren Kunst-
stücken ziehen wir immer
wieder Schaulustige und In-
teressierte an», erzählt Isa-
belle Widmer erfreut.

Ganz so einfach, wie es auf
den ersten Blick aussieht,
ist das Jonglieren des klei-
nen Balles allerdings nicht.
«Anfangs fällt der Ball stän-
dig runter, was ziemlich frus-
trierend sein kann. Man
braucht einen gesunden

Ehrgeiz und viel Geduld, bis
man die Basis begriffen
hat.» 
Isabelle Widmer besitzt
diese Eigenschaften. Nach
einem Jahr intensiven Trai-
nings wurde sie im Sommer
2001 Schweizer- und kurz
darauf Europameisterin in
der Königsdisziplin Free-
style. Im letzten Jahr be-
stätigte sie ihre Erfolge und
landete bei den Weltmeister-
schaften auf dem zweiten
Platz. «Klar bin ich stolz auf
meine Erfolge», sagt sie,
«aber ich weiss, dass ich am
Ball bleiben muss – die Kon-
kurrenz schläft nicht.» Es
werde schwierig, den Euro-
pameistertitel noch einmal
zu verteidigen, aber, so sagt
die angehende Pädagogik-
studentin: «Ich werde mein
Bestes geben, noch mehr
trainieren und schliesslich
gewinnen – hoffentlich!»

Aber bei Wettkämpfen zu ge-
winnen oder auch nur dabei
zu sein, ist für Isabelle Wid-
mer und die anderen Foot-
bagger nicht alles. Auf gar
keinen Fall möchte sie oder
sonst jemand den Eindruck
erwecken, dass Footbag
nichts als Wettkampfsport
ist. «Für mich geht es bei
der ganzen Sache um viel
mehr: Footbag soll wachsen,
als Sport wie auch als Life-
style.» Sprichts und zieht
über dem flimmernden As-
phalt am Rheinufer weiter
ihre Kreise. Mit ihrem Part-
ner, dem Footbag.

www.footbag.ch

Gross ist der Material-
aufwand für einen
Footbag-Einsteiger

nicht gerade. Neben den
anatomischen Voraussetzun-
gen – zwei Beinen – und ei-
nem gewissen Gleichge-
wichtssinn brauchts nur
noch den Footbag selber.
Bloss, welcher ist der rich-
tige, und wo kriege ich ihn? 
Angefangen hat alles im
Amerika der 70er-Jahre, als
Mike Marshall, der Vater des

In der Schweiz gibt es schät-
zungsweise 10 000 Foot-
baggerinnen und Footbag-
ger. Die Zahl derjenigen, die
sich mit anderen im Wett-
kampf messen wollen, ist al-
lerdings deutlich kleiner: Es
sind rund 200. An Turnieren
kommen in der Regel zwei

Disziplinen zur Austragung:
Footbag-Netz und Footbag-
Freestyle.
Footbag-Netz wird als Einzel
oder Doppel gespielt. Das
Spielfeld ist 6 auf 13 Meter
gross. Im Einzel darf der Bag
bis zu zwei Mal von einem
Team (in diesem Fall vom

Was wird
denn da
gespielt?

Kunterbunte Bälle 
Aus einer
maisgefüllten
Socke wurde
ein Footbag
aus Weltraum-
leder.

Fortsetzung von Seite 82.

Action pur:
Beim 
Footbag-
Netz darf
der Ball
den Boden
nicht
berühren.
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Footbags, mit Mais gefüllte
Socken und zusammen-
genähte Hosentaschen in
der Gegend herumkickte.
Seither wurde viel mit Mate-
rial und Füllung experimen-
tiert. Idealerweise sind die
mit Kunststoffkügelchen ge-
füllten Bags heute aus dem
kunstlederartigen Material
«Facile» hergestellt, das ur-
sprünglich für die Raum-
fahrt entwickelt wurde. Ob-
wohl vielerorts Footbags ver-

kauft werden, sind gute
schwer zu finden: «Die bes-
ten Bags der Welt macht die
Firma Planetfootbag», er-
klärt Freestyle-Schweizer-
meister Samuel Hufschmid.
Diese sind jedoch schwer zu
finden. Am besten bestellt
man sie übers Internet.
«Diese Qualitätsbags kosten
nur wenig mehr als der bil-
lige Abklatsch, den man in
Trendläden findet», sagt
Hufschmid, «doch man

spürt den gewaltigen Unter-
schied auf Anhieb.» Einstei-
gern empfiehlt er die Bags
von Planetfootbag jedoch
nicht allein wegen ihrer ho-
hen Qualität und Verarbei-
tung: «Planetfootbag ist ein
Gemeinschaftsunternehmen
von Spielern und versucht,
das durch den Ballverkauf
generierte Geld wieder in
den Sport zu investieren.»

www.planetfootbag.com
www.worldfootbag.com

Spieler) berührt werden, im
Doppel hingegen bis zu drei
Mal: Dann muss er über das
150 Zentimeter hohe Netz
in die andere Spielfeldhälfte
gekickt werden. Ein Spiel
geht, je nach Reglement,
über einen bis drei Sätze zu
elf bis 15 Punkten.

Footbag-Freestyle ist die be-
liebteste Disziplin, sozusa-
gen die Königsdisziplin. Für
seine zweiminütige Kür
wählt der Spieler ein Musik-
stück seiner Wahl. Ziel ist es
nicht nur, den Ball so lange
wie möglich in der Luft zu
halten, sondern eine mög-

Footbags
lassen sich
zwar auch
selber 
herstellen,
Europameis-
terin Isabelle
Widmer 
vertraut aber
auf eine
Hightech-
Version aus
Raumfahrt-
kunstleder.

aus Weltraumkunstleder

lichst vielfältige Vorführung
zu präsentieren. Die Jury be-
wertet zur einen Hälfte das
technische Können und zur
andern die artistische Inter-
pretation. Es gibt hier auch
die Disziplin «Double-Free-
style», eine Vorführung zu
zweit. 

ÜBEN, ÜBEN, ÜBEN …

Der erste Trick 
für Einsteiger
Wer mit dem «Shredden», dem
«Häcken» oder dem «Baggen»,
wie man das Kicken in der Foot-
baggersprache nennt, beginnt,
sollte sich stets die drei goldenen
Trainingsregeln für Einsteiger vor
Augen halten: 
¥ Lerne alles gleich von Anfang
an mit dem linken und dem 
rechten Fuss. 
¥ Alles ist langsamer, als es dem
Zuschauer scheint. 
¥ Spiele den Ball immer gerade
und nie höher als auf Hüfthöhe. 
Ist dies gespeichert, gehts mit
dem Kicken los. Aber Vorsicht, es

ist noch kein
Meister vom
Himmel gefal-

len – die
Wahrschein-
lichkeit ist
gross, dass
sich der Ball
anfänglich
nicht so ver-
hält, wie man
sich dies 
vorstellt. Die 
Devise ist klar:

üben,
üben,
üben …!

Der erste Trick: 
¥ Deponiere
den Footbag
auf deiner
Schuhsohle.
¥ Bewege den
Fuss ruckartig
nach oben, so
dass der Ball
in die Höhe

fliegt.
¥ Fange
den Bag

mit der ge-
genüberliegen-
den Hand auf. 
Und nicht 
vergessen: 
Immer auch
zur andern
Seite üben.

Ball deponieren,

hochkicken,

auffangen!


